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1. Einführung in die Thematik

1.1 Einleitung

Diese Untersuchung beschäftigt sich mit den Haartrachten der germanischen  Gentes, 
ihrer Bedeutung als Zeichen innerhalb der gentilen Gesellschaften und inwieweit sich 
Frisuren mittels archäologischer Bodenfunde, Analyse historischer und rechtlicher 
Quellen sowie religionswissenschaftlicher Erkenntnisse rekonstruieren lassen.

Körpervorstellungen, Körpertechniken und die Wahrnehmung des Körpers sind 
kulturabhängig und werden gesellschaftlich geprägt. Der Körper ist ein Kommunikati-
onsmedium für soziale Bedeutungsinhalte, die Aussagemöglichkeiten eines Körpers sind 
demnach sozial reglementiert.1 Universell ist, dass der Körper und seine Symbole in 
enger Beziehung zu dem kontextuellen Sozialsystem stehen und nicht der Bedeutungs-
gehalt eines Symbols.2 Der Körper ist das erste und natürlichste Instrument des Menschen.3 
Wie Wietig schon für die alten Ägypter nachweisen kann, sind Aussehen und Ansehen im 
gesellschaftlichen Raum […] eng miteinander verbunden.4 Das äußere Erscheinungsbild 
(Kleidung, Körperschmuck und Gestaltung der Frisur) muss als das wichtigste Mittel 
der Selbstdarstellung individueller Identität sowie von Gruppenidentitäten aufgefasst 
werden, mit dessen Hilfe die soziale Differenzierung einer Gesellschaft herausgearbeitet 
werden kann.5 Das äußere Erscheinungsbild dient der Kommunikation mit der Umwelt 

1 Tiedemann, Nicole  : Haar-Kunst. Zur Geschichte und Bedeutung eines menschlichen Schmuckstücks. In-
auguraldissertation Universität Bremen. Köln 2007, S. 33  ; Douglas, Mary  : Ritual, Tabu und Körpersymbo-
lik. Sozialanthropologische Studien in Industriegesellschaft und Stammeskultur. Frankfurt a. M. 1998, S. 1  ; 
Mauss, Marcel  : Die Techniken des Körpers. In  : Journal de Psychologie Normale et Patholoqique. 32/3–4 
(1935), S. 271–293.

2 Douglas, Mary  : Ritual, Tabu und Körpersymbolik. 1998, S. 123  ; Tiedemann, Nicole  : Haar-Kunst. 2007, 
S. 33.

3 Mauss, Marcel  : Soziologie und Anthropologie. Bd. II. Gabentausch-Soziologie und Psychologie-Todesvor-
stellungen-Körpertechniken. Frankfurt a. Main 1999, S. 206.

4 Wietig, Christina  : Der Bart. Zur Kulturgeschichte des Bartes von der Antike bis zur Gegenwart. Dissertati-
onsschrift. Hamburg 2005, S. 13. http://www.chemie.uni-hamburg.de/bibliothek/2005/DissertationWietig.
pdf.

5 Mageo, Jeanette Marie  : Hairdos and Don’ts  : Hair symbolism and sexual history in Samoa. In  : Man N.S. 
29 (1994), S. 407–432, hier  : S. 409  ; Brather, Sebastian  : Kleidung, Bestattung, Identität. Die Präsentation 
sozialer Rollen im Mittelalter. In  : Brather, Sebastian (Hg.)  : Zwischen Spätantike und Frühmittelalter. Ar-
chäologie des 4. bis 7.  Jahrhunderts im Westen. RGA-E. Bd. 57. Berlin/New York 2008, 237–273. hier  : 
S. 242. Die Sichtbarkeit von Kleidung, aber auch Schmuck und Haartracht bietet diese als Mittel zur Status-
demonstrationen geradezu an, da sie von allen umgebenden Personen wahrgenommen werden.
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Einführung in die Thematik

und verdeutlicht den gesellschaftlichen Status, ideologische und religiöse Einstellungen, 
Gruppenzugehörigkeiten und das Selbstverständnis des Individuums. 

Die biologische Funktion des Haares als wärmendes Haarkleid ist obsolet, jedoch 
eignet es sich dazu, den Gesundheitszustand, die sexuelle Attraktivität und Fertilität des 
Gegenübers einzuschätzen. Über diesen biologischen Zweck hinaus erfüllt das Haupt-
haar vor allem symbolische Funktionen. Tiedemann führt aus, dass das Haupthaar in 
allen Kulturen soziale Signifikanz besäße.6 Die immense Bedeutung, die dem Haupthaar 
zukommt, ist in seiner Beschaffenheit begründet. Da das Haar sehr wandlungsfähig und 
je nach Altersklasse von unterschiedlicher Farbe und Textur ist, sich schmerzlos frisieren 
und abscheren lässt und sich zudem kontinuierlich erneuert,7 bietet es sich für Techni-
ken der Körpermutilation und als zeichenhafter Bedeutungsträger an. Dabei kann zwi-
schen privaten und öffentlichen Symbolen unterschieden werden.8

Die Haartrageweise kann ein symbolhafter Ausdruck emotionalen und sexuellen Ver-
haltens sein.9 Aus diesem Grund waren und sind Haarmodifikationen häufig Teil von 
Übergangsriten anlässlich der Pubertät, der Eheschließung und bei Trauerritualen. Das 
Haupthaar ist darum ein Gegenstand von Sorge und Aufmerksamkeit und fungiert als 
Medium der Selbstinszenierung sowie der Selbst- und Fremdwahrnehmung.10 

 6 Tiedemann, Nicole  : Haar-Kunst. 2007, S. 32. Die Haartracht ist ein Distinktionsmerkmal, welches Aus-
kunft gibt über Alter, Geschlecht, den familiären Status und zusätzlich die Funktion erfüllt Krisensituatio-
nen anzuzeigen.

 7 Stephan, Inge  : Das Haar der Frau. In  : Benthien, Claudia/Wulf, Christoph (Hg.)  : Körperteile. Eine kultu-
relle Anatomie. Hamburg 2001, S. 27–48, hier  : S. 28.

 8 Leach, Edmund R.: Magical hair. In  : JRAI. 88/2 (1958), S. 147–164, hier  : S. 147  ; Niculescu, Mira  : Women 
with shaved heads  : Western Buddhist nuns and Haredi Jewish wives. In  : Ahlbäck, Tore (Hg.)  : Religion 
and the body. Sastamala 2011, S. 309–332, hier  : S. 311  ; Obeyesekere, Gananath  : Medusas Hair. An essay 
on personal symbols and religious experience. London 1980  ; Mageo, Jeanette Marie  : Hairdos and Don’ts. 
(1994), S. 409. 1984 erschien ein Artikel von Obeyesekere, in dem er erklärte, dass Leach mit der primären 
Funktion den kommunikativen Aspekt der Symbolik gut herausgearbeitete habe. Einzelpersonen können 
jedoch öffentliche Symbole entlehnen und auf den privaten Bereich anwenden. Obeyesekere unterschied 
strikt zwischen Symbolen, die von Einzelnen unter Zwang übernommen wurden und solchen Symbolen, die 
auf freiwilliger Basis übernommen wurden.

 9 Berg, Charles  : The unconscious Significance of Hair. London 1951, S. 21  ; Tiedemann, Nicole  : Haar-Kunst. 
2007, S. 28. Berg untersucht die Haarsymbolik in seiner Schrift »The unconscious Significance of Hair« 1951 
unter psychologischen Gesichtspunkten und betont die Verbindung des menschlichen Haupthaares mit der 
Sexualität. Langes Haar wird oft mit einer unkontrollierten Sexualität und geschorenes Haar als Zeichen für 
Keuschheit und Kastration aufgefasst (Mageo, Jeanette Marie  : Hairdos and Don’ts  : (1994), S. 409). Hallpike 
entwickelt einen soziologischen Ansatz, der besagt, dass langes Haar als Symbol für Freiheit von sozialen 
regulativen Kräften und kurzgeschorenes Haar demnach für die Unterordnung unter eine soziale Autorität 
verstanden werden müsse (Hallpike, Christopher Robert  : Social hair. In  : Man N.S. 4/2 (1969), S. 256–264, 
hier  : S. 261).

10 Stephan, Inge  : Das Haar der Frau. 2001, 29.
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Die Arbeit von Synnott »Shame and glory  : a sociology of hair« erklärt die Haare 
zum kraftvollsten Symbol der Identität des Einzelnen und der Gruppe, da es zum einen 
als ein körperlich-physisches Symbol und deshalb per se als sehr persönlich aufgefasst 
werden muss, zum anderen kann es öffentlich zur Schau gestellt werden und eignet sich 
daher dazu, Veränderungen und Unterschiede der Individual- und Gruppenidentität für 
die umgebende Gesellschaft sichtbar zu machen.11 Es kann also wenig Zweifel daran 
geben, dass dem Haupt- und Barthaar bei den germanischen Gentes eine Bedeutung als 
multifunktionelles Symbol zukam, die hier herausgearbeitet werden wird.

Zunächst müssen die Termini ›Germane‹ und ›Haartracht‹ problematisiert und auf 
ihre Verwendungsmöglichkeiten untersucht werden. Die Bezeichnungen ›Germane‹ so-
wie ›Germania‹ wurden von Julius Caesar geprägt und beruhen auf einer römischen 
geografischen Einteilung der Völker.12 Er legte mit diesen Termini die Grundlage für 
die zukünftige Rezeption dieser Begriffe durch die Forschung, im Besonderen durch die 
Prähistorie.13 Als ›Germani‹ wurden von den Römern die Bewohner der Germania ma-
gna bezeichnet.14 Es handelt sich somit um einen primär geografischen Begriff,15 dessen 
Fokus auf dem Land und nicht auf der Bevölkerung liegt. Dieser Terminus ist also nicht 
zur Beschreibung einer Ethnie oder zur Bezeichnung einer homogenen Gruppe von 
Individuen entwickelt worden. Der Zweck dieser Kategorisierung war, die inhomogenen 
Massen der Nordlandbewohner zu gliedern und von der eigenen Identität abzugrenzen. 
Walter Pohl arbeitet heraus, dass das Gentes-Konzept als Konstrukt der antiken Schrift-
steller aufgefasst werden muss, dessen Funktion es war, die Welt in Kategorien einzu-
teilen.16 Zu der Konstruktion dieses Terminus wurden subjektive, politisch motivierte 
Kriterien von den Römern herangezogen,17 d. h. der Begriff ist nicht wissenschaftlich 
objektiv erarbeitet, er fasst wahrscheinlich kein Selbstverständnis der darunter Subsum-
mierten und muss in kritischer Weise im wissenschaftlichen Kontext Verwendung fin-
den. Da wir keine Selbstbezeichnung der als germanisch definierten Bevölkerung fassen, 
sondern mit einem antiken Konstrukt arbeiten, heißt dass letztlich, das wir nicht wissen, 
welches Selbstverständnis die ›germanischen Stämme‹ der römischen Kaiserzeit hatten, 

11 Synnott, Anthony  : Shame and glory  : a sociology of hair. In  : BJS. 38/3 (1987), S. 381–413, hier  : S. 381.
12 Jarnut Jörg  : Germanisch. Plädoyer für die Abschaffung eines obsoleten Zentralbegriffes der Frühmittelal-

terforschung. In  : Dilcher, Gerhard (Hg.)  : Leges – Gentes – Regna. Zur Rolle von germanischen Rechtsge-
wohnheiten bei der Ausbildung der frühmittelalterlichen Rechtskultur. Berlin 2006. 69–77, hier  : S. 70.

13 Lund, Allan A.: Die ersten Germanen. Ethnizität und Ethnogenese. Heidelberg 1998, S. 57.
14 Siehe die Definition des Begriffs im Glossar.
15 Lund, Allan A.: Die ersten Germanen. Ethnizität und Ethnogenese. 1998, S. 50–51.
16 Pohl, Walter  : Telling the difference  : signs of ethnic identity. In  : Pohl, Walter/Reimeitz, Helmut (Hg.)  : Stra-

tegies of distinction. The concept of ethnic communities, 300–800. TRW. Bd. 2. Leiden/Boston/Köln 1998, 
S. 17–69, hier  : S. 66. Unlike other codes that basically allowed to distinguish between »us« and »them«, it also 
aimed at a distinction between »them« and »them«, of course without abandoning the basic categories of »us« (Greek 
or Romans) and »them« (barbarians).

17 Fehr, Hubert  : Germanen und Romanen im Merowingerreich. 2010, S. 24.
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ob die einzelnen Gruppen sich selbst als geschlossene Einheit, als Ethnie, sahen und 
sich von anderen Gruppen durch Körpersymbole abgrenzten.18 Auch für die Völkerwan-
derungszeit können wir keine Selbstaussagen nachweisen, dass sich Angehörige einer 
germanischsprachigen Gens als Germanen bezeichneten.19 Das Fehlen eines den Gens-
begriffen übergeordneten germanischen Gruppenbegriffes ist ebenfalls für das Frühmit-
telalter feststellbar.20 Das Selbstverständnis der Gentes als Teilmenge der Germanen 
und eine gemeinsame als ›germanisch‹ aufgefasste Identität ist somit nicht zu eruieren.21 

Zudem muss das Problem bedacht werden, inwieweit es sich bei den frühmittelal-
terlichen Gentes um dieselben Gruppen gehandelt hat, die teilweise namentlich schon 
seit der römischen Kaiserzeit bekannt waren. In der historischen Forschung hat sich 
der Konsens gebildet  : Dass die gentes der Völkerwanderungszeit und des frühen Mittelal-
ters keine festen, ethnischen Einheiten bildeten, sondern historische, nämlich wandelbare und 
tatsächlich höchst labile Gebilde waren […], die […] politische Einheiten bildeten […] und 
als […] Traditionsgemeinschaften […] verstanden werden müssen.22 Eine Lösung für das 
Problem der Begrifflichkeiten bietet der Ansatz, Sammelbezeichnungen für die Gentes 
nur spärlich zu nutzen und dafür lieber die konkreten Gens-Bezeichnungen zu verwenden. 
Als weitere Alternativen gelten die Begriffe ›germanischsprachig‹ und ›gentil‹.23

18 Pohl Walter  : Gentilismus § 3 Gentiles Bewußtsein. In  : Beck, Heinrich et al. (Hg.)  : RGA. Bd. 11. Berlin/
New York 19982, S. 95–97, hier  : S. 95. Der Begriff Gens Sg., Gentes Pl. Der Begriff verwies in der Spätan-
tike und im Frühmittelalter auf eine gemeinsame Abstammung. Sowohl kleinere Verbände, aber auch Fami-
lienverbände und Völker wurden so bezeichnet. Unter der ethnischen Interpretation versteht man, wie von 
Rummel ausführt, die Identifikation von archäologischem Sachgut mit gentilen Einheiten, deren Existenz 
in den Schriftquellen tradiert wird. Dabei wird der archäologische Begriff des ›Ethnos‹ geografisch auf das 
spätantike römische Reich und dessen Grenzgebiete und die darin befindlichen Stammeskulturen bezogen. 
Unter Ethnien werden Stammesgruppen verstanden, die in den historischen Quellen als Gens bzw. Gen-
tes bezeichnet werden, so z. B. die Franken, Langobarden, Alemannen, Goten. Ein ›Ethnos‹ definiert von 
Rummel wie folgt  : Ein Ethnos ist eine sich ständig neu konstituierende Traditions- und Rechtsgemeinschaft ver-
schiedener sozialer Gruppen einer Gesellschaft mit politischem Wir-Bewusstsein. Diskutabel ist, ob die einzelnen 
sozialen Gruppen überhaupt ein ethnisches Wir-Bewusstsein besaßen und sich als eine zusammengehörige 
Gruppe mit einer entsprechenden Identität begriffen. (Rummel, Philipp, von  : Gotisch, barbarisch oder rö-
misch  ? Methodologische Überlegungen zur ethnischen Interpretation von Kleidung. In  : Pohl, Walter (Hg.)  : 
Archaeology of identity = Archäologie der Identität. FGM. Bd. 17. Wien 2010, S. 51–77, hier  : S. 51). 

19 Jarnut, Jörg  : Germanisch. 2006, S. 70.
20 Jarnut, Jörg  : Germanisch. 2006, S. 73.
21 Fehr, Hubert  : Germanen und Romanen im Merowingerreich. Frühgeschichtliche Archäologie zwischen 

Wissenschaft und Zeitgeschehen. In  : RGA-E. Bd. 68. Berlin 2010, S.  23. Inhaltlich können Fremd- und 
Selbstwahrnehmung eng korrespondieren, mitunter aber auch weit auseinander klaffen  ; in manchen Fällen steht der 
Außenbezeichnung überhaupt keine Entsprechung im Selbstverständnis der Betroffenen gegenüber.

22 Goetz, Hans-Werner  : Zur Wandlung des Frankennamens im Frühmittelalter. In  : Pohl, Walter/Diesen-
berger, Maximilian (Hg.)  : Integration und Herrschaft. Ethnische Identitäten und soziale Organisation im 
Frühmittelalter.Phil.-Hist. Kl. Bd. 301. FGM. Bd. 3. Wien 2002, S. 133–149, hier  : S. 133.

23 Jarnut, Jörg  : Germanisch. 2006, S. 77.
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Einleitung

Der in dieser Arbeit benutzte Terminus der Haartracht sollte nicht mit dem kri-
tisch zu hinterfragenden archäologischen Trachtbegriff verwechselt werden, obwohl die 
Haartracht ein Bestandteil der allgemeinen Tracht ist. Wie die von Schmauder gegebe-
nen Definition von ›Tracht‹ zeigt, wurde der Begriff vor allem auf die Kleidung ange-
wandt. Der Begriff »Tracht« bezieht sich in der archäologischen Forschung auf die aus Stoff oder 
Leder bestehende Kleidung und auf das zum Tragen notwendige Zubehör, wie z. B. Schnal-
len, Nadeln oder Fibeln.24 Die Termini ›Tracht‹ und ›Mode‹ sind darüber hinaus zwei 
gegensätzliche Begriffspaare, wobei die Tracht als traditionell, national und beharrlich 
gilt, während die Mode durch schnellen Wechsel und Internationalität charakterisiert 
ist. Oft finden sich Innovationen und der Gebrauch von Mode in elitären Kreisen, da 
diese Gesellschaftsschicht über die pekuniären Ressourcen verfügt, um sich diese leisten 
zu können.25 Wird die Mode von anderen Gesellschaftsschichten rezipiert, kann sie 
anschließend zur Tradition, d. h. zur Tracht, werden. Die Kleidung muss also als ein sehr 
sensibler Indikator für kulturelle Verhältnisse und Prozesse aufgefasst werden, anhand deren 
individuelles und gemeinschaftsbestimmtes (normiertes) Verhalten untersucht werden kann.26 
Mit der Übernahme eines Objektes, z. B. dem Schleier oder einer spezifischen Frisur, 
werden auch die damit verbundenen Vorstellungen und Werte rezipiert.27

Oft wurde in der Archäologie eine spezifische Kleidungstracht primär als der ent-
scheidende Träger der sozialen Information für ethnische Zugehörigkeit gewertet und 
alternative Interpretationen nicht oder nur sekundär berücksichtigt. Da die Haartracht 
unter diesem archäologischen Trachtbegriff subsummiert wurde, wurde sie ebenfalls vor 
allem als Ausdruck einer ethnischen Zugehörigkeit gesehen. Anhand der Haartracht 
wurden Romanen (kurzes Haar) und Germanen (langes Haar) voneinander geschieden. 
Dabei war die Langhaarigkeit aller Germanen ein wichtiges Postulat. Wie gezeigt wer-
den wird, greift diese Erklärung jedoch zu kurz und trägt den vielfältigen Zwecken der 
Haartracht als multifunktionelles Symbol wenig Rechnung.

Der archäologische Trachtbegriff gilt in der heutigen Forschung als ein überkomme-
nes Konzept und damit als ungeeignet, um die mit dem Habitus verknüpften Realitäten 
zu untersuchen, zu denen neben dem historischen Kontext auch die an Ort, Zeit, Tra-
geanlass und Schicht gebundenen Funktionen von Tracht gehören. Außerdem können 
innerhalb einer Gesellschaft nicht die unterschiedlichen Trageweisen ermittelt werden, 
die je nach Altersgruppe, Geschlechtszugehörigkeit, und sozialem Rang differieren, da 
der Trachtbegriff das Kleidungsverhalten einer Gesellschaft als Ganzes und für diese 

24 Schmauder, Michael  : Tracht, Schmuck und Bewaffnung. In  : Engemann, Josef/Rüger, Christoph B. (Hg.)  : 
Spätantike und frühes Mittelalter. Ausgewählte Denkmäler im Rheinischen Landesmuseum Bonn. Kunst 
und Altertum am Rhein. Führer des Rheinischen Landesmuseums Bonn und des rheinischen Amtes für 
Bodendenkmalpflege. Bd. 134. Köln 1991, S. 171–189, hier  : S. 171.

25 Von Rummel, Philipp  : Habitus barbarus. 2007, S. 292–293.
26 Spiong, Sven  : Fibeln und Gewandnadeln des 8. bis 12. Jahrhunderts in Zentraleuropa. 2000, S. 11.
27 Spiong, Sven  : Fibeln und Gewandnadeln des 8. bis 12. Jahrhunderts in Zentraleuropa. 2000, S. 14.
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genormt, das heißt undifferenziert, beschreibt.28 Von Rummel erläutert, dass eine In-
terpretation der Normierung der Kleidung als religions-, berufs-, oder altersgruppen-
spezifische Tracht berücksichtigt werden muss.29 Um diesen Forderungen gerecht zu 
werden, schlägt Brather daher vor, den neutralen Begriff der Kleidung als Ersatz für den 
überholten und durch Interpretationen belasteten Terminus ›Tracht‹ zu verwenden.30 

Die oben angeführten Einwände gelten ebenso für die Haartracht als Bestandteil des 
archäologischen Trachtbegriffs. Da jedoch nicht einfach der Begriff ›Haartracht‹ durch 
andere Termini ersetzt werden kann, wird auf eine Definition von Haartracht zurück-
gegriffen, die nicht durch Interpretationen belastet ist. Der Duden umreißt den Begriff 
›Haartracht‹ als die in einer bestimmten Zeit, bei einer bestimmten sozialen Schicht o. Ä. 
übliche Art, das Haar zu tragen.31 Diese Definition wird von der Autorin dahingehend 
präzisiert, dass die Frisur, aber auch die Form des Bartes, dann als Haar- bzw. Barttracht 
aufgefasst werden sollte, wenn ihnen eine regulative Norm in der Trageweise für eine 
durch eine gemeinsame Identität abgegrenzte Gruppe zugrundeliegt. Die Haar- und 
Barttracht muss nach den Aspekten der sozialen Schichtung, der Geschlechts-, Religi-
ons- und Altersgruppenzugehörigkeit, der ethnischen Gruppenzugehörigkeit sowie dem 
Berufsstand differenziert betrachtet werden. Demnach könnten innerhalb einer Gens 
mehrere Haartrachten gleichzeitig nebeneinander existiert haben. Die Begriffe ›Haar-
tracht‹, ›Haartrageweise‹ und ›Frisur‹ werden aus diesem Grund in diesem Werk syno-
nym verwendet. Geringe Modifikationen der Frisur, für die ein Ausdruck individueller 
Freiheit in der Gestaltung des Haares angenommen werden kann, lassen sich hingegen 
kaum erfassen, dies ist aber auch nicht die primäre Zielsetzung dieser Arbeit. 

1.2 Fragestellung und Zielsetzung

Die vorliegende kulturwissenschaftliche Arbeit wurde als interdisziplinäre Studie an-
gelegt, wobei Methoden und Forschungsergebnisse der vor- und frühgeschichtlichen 
Archäologie, der vergleichenden Religionswissenschaft, der historischen Rechtswissen-
schaft, der Geschichtswissenschaft und der Skandinavistik aufgegriffen wurden, um 
die Problematik der Haarsymbolik der germanischsprachigen Bevölkerung und der 
germanischsprachigen Gentes von der vorrömischen Eisenzeit bis zur Karolingerzeit 
umfassend analysieren zu können und auf diesem Wege neue Erkenntnisse für die Mit-
telalterforschung fruchtbar zu machen. Diese Dissertation geht der Frage nach, inwie-

28 Spiong, Sven  : Fibeln und Gewandnadeln des 8. bis 12. Jahrhunderts in Zentraleuropa. Eine archäologische 
Betrachtung ausgewählter Kleidungsbestandteile als Indikatoren menschlicher Identität. In  : Janssen, Walter 
(Hg.)  : Zeitschrift für Archäologie des Mittelalters. Beih. 12. Bonn 2000, S. 12.

29 Rummel, Philipp, von  : Habitus barbarus. 2007, S. 63.
30 Brather, Sebastian  : Kleidung, Bestattung, Identität. 2008, S. 249.
31 http://www.duden.de/rechtschreibung/Haartracht. (letzter Zugriff 14.07.2017).
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Fragestellung und Zielsetzung

weit Veränderungen der Haar- und Barttracht gesellschaftliche Prozesse abbildeten und 
deswegen dazu geeignet sind zu analysieren, wie Religion, Recht und Gesellschaft im 
Frühmittelalter verbunden waren, sich gegenseitig befruchteten und eine neue gesell-
schaftliche Ordnung gebaren. Dabei sollen die komplexen Verhältnisse der Spätantike 
und des Frühmittelalters durch die Untersuchung möglichst vieler prägender Faktoren 
wie religiöse, soziale, rechtliche und politische Einflüsse ergründet werden.

Wie haben germanischsprachige Frauen und Männer von der Bronzezeit bis zur Ka-
rolingerzeit ihre Haare getragen  ? Welchen rituellen oder symbolischen Informations-
gehalt hatten die unterschiedlichen Haartrageweisen  ? Die Beschäftigung mit diesen 
Fragen ist deshalb so gewinnbringend, weil zum einen kulturgeschichtliche Überblicks-
werke die Gestaltung der Haupt- und Barttracht bei den germanischen Gentes in der 
Völkerwanderungszeit und im Frühmittelalter weitestgehend aussparen.32 Es gibt bisher 
keine umfassende Forschungsarbeit zu Haar- und Barttrachten bei den germanischen 
Gentes. Weiterhin sind in jüngerer Zeit erstmals wieder seit der ersten Hälfte des 20. Jhs. 
erschöpfende Arbeiten zum frühmittelalterlichen Habitus und der mit ihm in Zusam-
menhang gebrachten ideellen Vorstellungswelten entsandten.33 Körpergestaltung und 
die Wahrnehmung des Körpers als Träger multipler Informationen, darunter religiöser, 
sozialer oder politischer Identität, gelangen wiederum in den Fokus des wissenschaftli-
chen Interesses. Der Haar- und Barttracht kommt dabei als Trägermedium vielschich-
tiger Bedeutungsinhalte eine zentrale Rolle zu. Es gilt also, eine Forschungslücke zu 
schließen. Es muss davon ausgegangen werden, dass die Gentes ihr Haar nicht nur als 
Körperteil betrachteten, sondern es mit vielfältigen symbolischen Bedeutungen versahen 
und diese Vorstellungen im Laufe der Jahrhunderte einem Wandel unterworfen waren. 

32 Tiedemann, Nicole  : Haar-Kunst. 2007  ; Bolt, Nina  : Haare. Eine Kulturgeschichte der wichtigsten Hauptsache 
der Welt. Bergisch Gladbach 1998  ; Cooper, Wendy  : Hair, Sex, Society, Symbolism. London 1971  ; Balabanova, 
Swetlana  : »… aber das Schönste an ihr war ihr Haar, es war rot wie Gold«. Haare im Spiegel der Kultur und 
Wissenschaft. Ulm 1993  ; Jedding-Gesterling, Maria/Brutscher, Georg (Hg.)  : Die Frisur. Eine Kulturgeschichte 
der Haarmode von der Antike bis zur Gegenwart. Neumünster 1988  ; Körner, Erich  : Zauber der Frisur. 5000 
Jahre Haarkosmetik und Mode. Darmstadt 1964  ; Janecke, Christian (Hg.)  : Haar tragen. Eine kulturwissen-
schaftliche Annäherung. Köln/Weimar/Wien 2004  ; Bryer, Robin  : The history of hair. Fashion and fantasy 
down the ages. London 2000  ; Mayr, Daniela F./Mayr, Klaus O.: Von der Kunst, Locken auf Glatzen zu drehen. 
Eine illustrierte Kulturgeschichte der menschlichen Haarpracht. Berlin 2003  ; Walker, Susan  : Bearded Man. 
In  : Journal of the history of collections. 3/2 (1991), S. 165–277  ; Oldstone-Moore, Christopher  : Of Beards and 
Men  : the Revealing History of Facial Hair. Chicago/London 2016  ; Reynolds, Reginald  : Beards. Their social 
standing, religious involments, decorate possibilities and value in offence and defence through the ages. New 
York 1949  ; Peterkin, Allan  : One thousand beards. A cultural history of facial hair. Vancouver 2001  ; Wietig, 
Christina  : Der Bart. Zur Kulturgeschichte des Bartes von der Antike bis zur Gegenwart. 2005, S. 1.

33 Rummel, Philipp von  : Habitus barbarus. Kleidung und Repräsentation spätantiker Eliten im 4. und 5. Jahr-
hundert. In  : RGA-E. Bd. 55. Berlin/New York 2007  ; Müller, Mechthild  : Die Kleidung nach Quellen des 
frühen Mittelalters. Textilien und Mode vom Karl dem Großen bis Heinrich III. In  : RGA-E. Bd. 33. Berlin/
New York 2003.
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Die Haartracht und die inhärente Symbolik können deshalb herangezogen werden, um 
Wandel und Kontinuitäten innerhalb der Identitäten der Gentes sichtbar zu machen und 
die Prozesse nachzuvollziehen. 

Unterschiede und Gemeinsamkeiten hinsichtlich der Haartracht der Gentes sollen 
herausgearbeitet werden, um darüber Klarheit zu gewinnen, ob die Stämme eine Ver-
wandtschaft bei der Gestaltung der Frisur und Barttracht zeigen, die auf gemeinsame 
›urgermanische‹ Traditionen zurückgeführt werden können, oder, falls das nicht so ist, 
ob die Gestaltung der Haartracht auf einen kulturellen Transfer wie von der römischen 
spätantiken Militärkultur oder christlichen Körpervorstellungen zurückgeht. Also muss 
das Augenmerk darauf gelenkt werden, ob sich die [v]on der Forschung vorausgesetzte 
Prämisse einer kulturellen Einheit aller Germanen als Arbeitshypothese bewährt oder ab-
zulehnen ist.34 Eine der einflussreichsten Thesen zum germanischen Haupthaar ist, dass 
dieses von den Germanen als Sitz der Virilität und Lebenskraft aufgefasst und ihm 
deswegen eine besondere magische Bedeutung und Körperheiligkeit zugestanden wurde. 
Sie beruht im Wesentlichen auf Forschungen zum fränkischen Königshaar und wurde 
anschließend auf die Franken allgemein sowie alle germanischen Gentes übertragen. Es 
muss die Frage beantwortet werden, ob es generell statthaft ist, Wissen über eine Gens 
unreflektiert auf eine andere Gens zu übertragen.

Publikationen aus der ersten Hälfte des 20. Jhs. beeinflussen zum Teil bis heute die 
Diskussion entscheidend.35 Problematisch ist dabei, dass viele dieser Forschungsarbeiten 
in der Zeit des Nationalsozialismus entstanden, teilweise heute veraltete methodologi-
sche Ansätze benutzen und dazu tendieren, das zugrunde gelegte Material überzuinter-
pretieren (Kap. 1.4). Zumindest in der historischen Forschung hat sich die Erkenntnis 
durchgesetzt, dass scheinbar gesichertes Wissen über die Germanen einer Revidierung 
bedarf. »›Wir wissen weniger über die Germanen, als es aus älteren Handbüchern den 
Anschein hat‹, resümierte der Historiker Walter Pohl vor wenigen Jahren die Situation  ; 
viele Vermutungen und Gewissheiten vergangener Forschergenerationen habe die histo-
rische Forschung mittlerweile widerlegt.«36

Deshalb möchte diese Arbeit anhand einer umfassenden Analyse der Primärquel-
len nicht nur neue Fragestellungen beantworten, sondern auch die allseits anerkannten 
Thesen überprüfen und ggf. korrigieren. Insgesamt soll auf nachzuvollziehende Weise 
fundierter Kenntnisstand zur Haartracht und Haarsymbolik bei den Gentes erarbei-
tet werden, der es zukünftigen Forschungsvorhaben erlaubt, darauf aufzubauen. Dabei 
wird nicht darauf Wert gelegt, eine allgemeingültige objektive Wahrheit zu konstituieren, 
sondern die Ergebnisse sind dem wissenschaftlichen Diskurs auszusetzen. Jede Fachdis-
ziplin ist in ihren eigenen wissenschaftlichen sowie den gesellschaftlichen Kontext ein-

34 Fehr, Hubert  : Germanen und Romanen im Merowingerreich. 2010, S. 3.
35 Fehr, Hubert  : Germanen und Romanen im Merowingerreich. 2010, S. 13.
36 Fehr, Hubert  : Germanen und Romanen im Merowingerreich. 2010, S. 3. 
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gebunden, sodass zwar eine größtmögliche Objektivität angestrebt wird, aber subjektive, 
zeitgebundene Einflüsse nicht gänzlich eliminiert werden können.37 Falls möglich sollen 
neue Interpretationen aufgezeigt werden, die die entstandenen Wissenslücken schließen. 
Ebenso soll dokumentiert werden, wenn bisher scheinbar beantwortete Fragen offen-
bleiben müssen. So ist eine deskriptive Beschreibung im Einzelfall aufgrund der Quel-
lenlage die einzig mögliche Vorgehensweise. Die Grenzen des mit wissenschaftlichen 
Methoden zu erarbeitenden faktischen Wissens sind darzulegen und anzuerkennen.

1.3 Methodologie

In dieser Studie werden geschichtswissenschaftliche, archäologische und religionswis-
senschaftliche Methoden angewandt. Die berücksichtigten archäologischen Quellen 
werden vor allem mittels der ikonografischen Methode und ihrer Deutung untersucht. 
Zudem wird ein Vergleich zwischen dem Material verschiedener germanischsprachiger 
Gruppen angestrebt, um Unterschiede und Gemeinsamkeiten herauszuarbeiten. Rö-
mische ikonografische Darstellungen der Nordlandbarbaren enthalten Informationen 
darüber, wie von diesen Völker und ihrem Habitus in der Fremdwahrnehmung Notiz ge-
nommen wurde und körperliche Charakteristika teilweise im Rahmen der Xenophobie 
instrumentalisiert wurden. Gentile ikonografische Darstellungen stellen gegenüber dem 
zuvor genannten römischen Quellenmaterial eine Selbstwahrnehmung dar. Sie erlauben 
Aussagen zu ideellen Vorstellungen und Identitätskonzepten. Mithilfe der Archäologie 
kann den oben formulierten Fragen nachgegangen werden, es kann aber leider kein lü-
ckenloses Bild für alle ›Germanen und Germaninnen‹ gezeichnet werden, da verschie-
dene archäologische Quellengattungen lediglich punktuelle Aussagen über bestimmte 
geografische und zeitliche Phänomene ermöglichen.

Durch intensive Textinterpretation wird versucht, dem historischen und religions-
wissenschaftlichen Material neue Erkenntnisse abzugewinnen. Die Haartracht kann 
nicht durch eine ethnische Zuweisung ausreichend erklärt werden und auch die stereo-
type Unterscheidung in Germanen (langes Haar) und Romanen (kurzes Haar) trägt der 
Komplexität der spätantiken Verhältnisse kaum Rechnung. Insbesondere die Gentes, die 
auf römischem Reichsgebiet siedelten, wie die Ost- und Westgoten, Burgunder, Franken 
und Langobarden, rezipierten die noch lebendigen römischen Traditionen. Die verblie-
benen, oft christlichen Romanen boten ebenfalls die Möglichkeit des Kulturtransfers. 
Die frühmittelalterlichen gentilen Gesellschaften waren hochkomplexe Gebilde, in 
denen die sakrale und profane Sphäre ineinander übergingen. Germanische, spätantik 
pagane Traditionen sowie das Christentum gewannen einen großen Einfluss auf die 
herrschenden Eliten der Gentes. Aus diesem Grund werden Anleihen bei der Ritualthe-

37 Rummel, Philipp von  : Habitus barbarus. 2007, S. 16.
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orie der Religionswissenschaft vorgenommen und insbesondere die Theorie der Über-
gangsriten nach Arnold von Gennep zur Erklärung religiöser Rituale wie der Initiation, 
Hochzeit, Ordensprofess und Trauerriten angewandt. Als Methode wird der religions-
wissenschaftliche Vergleich eingesetzt, da anzunehmen ist, dass alle Gentes Übergangs-
rituale praktizierten und Haarmutilationen daran Anteil hatten. 

Die frühmittelalterlichen Gesetzessammlungen (Leges Barbarorum) bilden eine 
wichtige Quelle zur Identität und dem Körperverständnis der Gentes. Vor allem der 
rechtshistorische Vergleich wird zur Untersuchung der Leges Barbarorum verwendet. 
Weiterhin wird die Rechtssymbolik berücksichtigt, ein Teilbereich der allgemeinen Sym-
bolik, um die Behandlung des Haupt- und Barthaares im rechtlichen Kontext zu erfor-
schen. Die Interpretation dieser Phänomene muss vor allen vor ihrem zeitgenössischen 
Kontext erfolgen. Um die komplexen Rechtstexte analysieren zu können, werden philo-
logische hermeneutische Methodenansätze, z. B. die Betrachtung von Schlüsselwörtern 
und die Textkritik, zur Untersuchung der unterschiedlichen Texteditionen angewandt. 
Weiterhin wird die Methode der hermeneutischen Exegese benutzt, um Schlüsselbe-
griffe der Vulgata und der Einheitsübersetzung der Bibel einzuordnen und mit dem in 
den Leges Visigothorum genannten Terminus der Dekalvation in Beziehung zu setzen. 

1.4 Quellen und Quellenkritik

Diese Arbeit versucht, die Haar- und Barttracht bei den Gentes in ihrem relevanten 
Kontext zu rekonstruieren, sodass möglichst alle wichtigen Quellengruppen als Material-
grundlage herangezogen werden müssen, denn erst die Zusammenschau dieser Quellen 
erlaubt es, einen Überblick über die Thematik zu geben.38 Innerhalb des archäologischen 
Quellenmaterials wurde sich auf repräsentative Stücke beschränkt, denn aufgrund des be-
grenzten Umfangs dieser Studie konnte eine extensive Materialaufnahme, die jedes maß-
gebliche Stück im Rahmen eines Katalog berücksichtigt, nicht vorgenommen werden. 

In dieser Studie wurden vor allem die Gentes der Ostgoten, Westgoten, Burgunder, Fran-
ken, Langobarden, Bajuwaren, Alemannen, Sachsen, Friesen und Angelsachsen untersucht. 
Andere Gentes wie die Thüringer, die ribuarischen Franken, Vandalen und die spanischen 
Sueben finden sekundär im Kontext der Geschichte der anderen Stämme Erwähnung, in-
sofern das wenige Quellenmaterial Aussagen zulässt. Für die untersuchten Gentes liegen 
die Quellen je nach Fachdisziplin in unterschiedlicher Qualität und Umfang vor, sodass 
Aussagen über die Haartracht besonders dort zu einem aussagekräftigen Bild gelangen, wo 
das Quellenmaterial besonders reichlich ist wie für die Gentes der Westgoten, Franken und 

38 Egeler, Matthias  : Walküren, Bodbs, Sirenen. Gedanken zur religionsgeschichtlichen Anbindung Nordwest-
europas an den mediterranen Raum. In  : Beck, Heinrich et al. (Hg.)  : RGA-E. Bd. 71. Berlin/New York 2010, 
S. 8–10.
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Langobarden. Das Fehlen von sicheren Nachweisen für eine religiöse, soziale oder politi-
sche symbolische Bedeutung der Haar- bzw. Barttracht im vorhandenen Quellenmaterial 
lässt dabei keine Rückschlüsse darauf zu, dass der Habitus eine solche Funktion nicht doch 
erfüllt hat. Dies gilt vor allem für die Epochen, wo das Quellenmaterial sehr spärlich ist, wie 
z. B. die Völkerwanderungszeit. In solchen Fällen wird eine Einschätzung der Wahrschein-
lichkeit anhand des vorhandenen Quellenmaterials vorgenommen.

Die Arbeit umfasst für die vorrömische Kaiserzeit ausschließlich archäologisches 
Quellenmaterial. Seit der römischen Kaiserzeit wurden Angehörige germanischer 
Stämme und ihr Habitus aus der Fremdperspektive in den römischen Schriftquellen 
erwähnt und ikonografisch in der römischen Kunst dargestellt. Seit dem Frühmittelalter 
können nicht nur archäologische Funde und ikonografische Abbildungen hinsichtlich 
der Thematik analysiert werden, sondern auch eine Fülle von schriftlichem Material. 
Dazu gehören nicht nur die Werke der frühmittelalterlichen Geschichtsschreibung, son-
dern auch religiöse Schriften wie Heiligenviten und kirchenrechtliche Sammlungen wie 
Konzilsakten und Bußbücher. Eine besonders umfangreiche und ergiebige Quelle stellen 
die Rechtssammlungen der Gentes dar. Hier wurde eine extensive Materialaufnahme 
intendiert, da auf diese Quellengruppe der Schwerpunkt der Untersuchung gelegt wurde.

Eine Rekonstruktion der Haartracht verschiedener gentiler Einheiten in der römi-
schen Kaiserzeit, der Spätantike, der Zeit der Völkerwanderung und im Frühmittelalter 
wird dadurch erschwert, dass der Wert der historischen Quellen und ihre Aussagekraft 
oft beschränkt sind. Die schriftlichen Zeugnisse bleiben häufig fragmentarisch, und von 
Rummel stellt berechtigt die Frage, ob Interpretationen statthaft sind, die über eine 
Beschreibung hinausgehen. Die Schriftquellen sind zudem vielfach widersprüchlich, da 
der Autor oft eine gewisse Intention mit seiner Arbeit verfolgte. Zudem erfassen wir mit 
den historischen Quellen vor allem die Nobilitas, d. h. die gentilen Eliten und nicht alle 
Bevölkerungsgruppen, was bei der Interpretation zu berücksichtigen ist.39 

In einigen Fällen ist es darüber hinaus nötig, Vergleiche zwischen den frühmittelalter-
lichen Leges und mittelalterlichen Rechtsquellen wie dem Sachsen- bzw. dem Schwa-
benspiegel und den friesischen Rechtssammlungen anzustellen. Die frühmittelalterli-
chen Schriftquellen werden teilweise durch die Betrachtung jüngeren Materials wie z. B. 
Widukinds von Corvey Sachsengeschichte, der Heimskringla und dem Stuttgarter Bil-
derpsalter ergänzt. Dabei handelt es sich nicht um eine unreflektierte Ausdehnung des 
Quellenmaterials, sondern die rechts- und literaturgeschichtlichen Exkurse sind sinnvoll, 
um das frühmittelalterliche Quellenmaterial in den ihm eigenen Kontext einzuordnen. 
Ein Vergleich der Leges mit den altnordischen rechtlichen Konzepten sowie den in der 
»Germania« des Tacitus tradierten Rechtskonzepten ist jedoch aufgrund der großen 
zeitlichen und teilweise auch geografischen Unterschiede nicht anzustreben. Jarnut kri-
tisiert eine Arbeitsweise, die die skandinavische Dichtung des 12. oder 13. Jahrhunderts auf 

39 Rummel, Philipp von  : Habitus barbarus. 2007, S. 9.
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frühmittelalterliche Verhältnisse überträgt, wie es zum Beispiel für Italien und Frank-
reich in der Forschung geschah.40

Auch die archäologischen Bodenfunde können widersprüchlich sein und bedürfen 
einer Interpretation. Zudem weisen sie oftmals verschiedene Filter auf. Merowinger-
zeitliche Grablegen, wie z. B. das Frauengrab unter dem Kölner Dom, lassen oft ledig-
lich Rückschlüsse über den Haarschmuck der Frauen der fränkischen Oberschicht zu. 
Ob und inwieweit diese Erkenntnisse auch auf Frauen weniger begüterter Schichten 
angewandt werden können, muss sorgfältig bedacht werden. Gerade die Eliten in der 
Spätantike und dem Frühmittelalter prägten jedoch entscheidend die transformatori-
schen Prozesse, wie z. B. die Übernahme einer neuen Religion, und damit verbunden 
auch die Entstehung eines neuen Körperbildes.41 Je nach Zeitstellung sind Aussagen 
zur Haar- und Barttracht aufgrund der variierenden Menge und Qualität des Quellen-
materials in einem unterschiedlichen Umfang möglich. Die Frage muss gestellt werden, 
ob es möglich ist, eine faktische Wirklichkeit zu ergründen, deren Zeugnisse als Boden-
funde selektiv überliefert wurden und deren Schriftquellen für die römische Kaiserzeit 
auf Fremdwahrnehmungen gründen, da eine historische Selbstdarstellung erst mit den 
Rechtsquellen des Frühmittelalters einsetzt.

Wichtig ist es auch, bei der Auswahl der Sekundärliteratur sowie teilweise der Primär-
literatur die Forschung in nationalsozialistischer Zeit zu reflektieren. Einige Editionen 
germanischer Rechtssammlungen aus den dreißiger Jahren sind hinsichtlich ihrer ideo-
logischen Färbung kritisch zu hinterfragen und können nur nach sorgfältiger Abwägung 
als Quellenmaterial herangezogen werden. Aufgrund des beschränkten Umfangs dieser 
Arbeit werden die verschiedenen Editionen der Leges Barbarorum nur in Ausnahme-
fällen separat besprochen und forschungsgeschichtlich eingeordnet, sondern es wird auf 
die sehr guten Überblicksartikel zu den Leges in den Bänden des Reallexikons für Ger-
manische Altertumskunde (RGA) und dem Handwörterbuch zur deutschen Rechtsge-
schichte (HWDA) verwiesen. Überwiegend wird für die lateinischen Originaltexte auf 
die Bände der in der Monumenta Germaniae Historia (MGH) erschienenen Editionen 
zurückgegriffen. Auch wenn es den Textumfang beträchtlich erweitert, wird, um eine 
bessere Nachvollziehbarkeit der Argumentation zu erreichen, zumeist die deutsche, sel-
tener auch eine englische, Übersetzung der lateinischen Zitate beigefügt.

Einige Forscher und ihre Arbeiten, insbesondere Otto Höfler und Lily Weiser-Aall, 
werden in der modernen Forschung oft kategorisch abgelehnt und ihr wissenschaftlicher 
Beitrag undifferenziert betrachtet. Ihnen wird eine übermäßige Nähe zu der NS-Ideolo-
gie vorgeworfen sowie eine übermäßige Idealisierung des Germanischen. Beide Forscher 
verfolgten einen interdisziplinären Ansatz, der religionswissenschaftliche und ethnologi-
sche Theorien und Ansätze verwendet und für das Material nutzbar machen sollte, also 

40 Jarnut, Jörg  : Germanisch. 2006, S. 76.
41 Rummel, Philipp von  : Habitus barbarus. 2007, S. 9.
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eine Arbeitsweise, die heute als zeitgemäß und erfolgversprechend erachtet wird. Jedoch 
weisen ihre Arbeiten methodische Probleme auf und beinhalten eine heillose Überin-
terpretation des Materials, sodass ihre Werke in dieser Studie nur eine untergeordnete 
Rolle einnehmen. Das Problem der Überinterpretation und Idealisierung der Germanen 
war jedoch nicht auf diese zwei Wissenschaftler beschränkt. Die Monografie von Mo-
ritz Heyne von 1903 bereitete den Weg für rassistisches Gedankengut und darf nicht 
unreflektiert gelesen werden.42 Die Auflistung problematischer Sekundärliteratur ließe 
sich beliebig verlängern. Im Rahmen dieser Untersuchung kann jedoch keine wissen-
schaftsgeschichtliche Aufarbeitung dieses Phänomens erfolgen, sondern eine kritische 
Auseinandersetzung mit der Forschungsdebatte wird in den einzelnen Kapiteln an den 
relevanten Stellen vorgenommen. 

1.5 Aufbau der Arbeit

Die Dissertation folgt in den Teilbereichen jeweils einer chronologischen Ordnung, in-
dem sie beginnend mit den ältesten Quellen zu den jüngsten fortschreitet. In Kapi-
tel zwei erfolgt ein kurzer Überblick über die germanischen Gentes in Spätantike und 
Frühmittelalter. Zunächst werden Ethnonyme der Gentes philologisch auf ihren Bezug 
zur Haar- und Barttracht untersucht. Ein kurzer historischer Abriss über die Geschichte 
der jeweiligen Stämme wird dabei hilfreich sein, die kulturellen Kontakte und das kom-
plexe Beziehungsgeflecht, das sie untereinander sowie mit dem weströmischen Reich 
und Byzanz verband, aufzuzeigen.

Kapitel drei bis sechs bieten einen exemplarischen Abriss der archäologischen Quellen 
zur Haar- und Barttracht der germanischsprachigen Bevölkerung von der vorrömischen 
Eisenzeit bis zur Karolingerzeit. Der Vorteil der Archäologie ist, dass diese Forschungs-
disziplin Material für die Epochen der vorrömischen Eisenzeit und römischen Kaiserzeit 
liefert und so Aussagen zum Alltagsleben germanischsprachiger Bevölkerungsgruppen 
erlaubt. Die Betrachtung der Frühzeit ermöglicht es, Phänomene der Spätantike und des 
Frühmittelalters besser zu verstehen, da Kontinuitäten bzw. Diskontinuitäten in den ide-
ellen Vorstellungen gentiler Verbände auf diese Weise herausgearbeitet werden können. 
Begonnen wird mit den dänischen, norddeutschen und niederländischen Moorleichen-
funden und den Frauenhaaropfern aus Feuchtbodenmilieus. Anschließend widmet sich 
ein Kapitel mechanischen Hilfsmitteln zur Haar- und Bartpflege sowie Haarpflegepro-
dukten wie Seife und Haarfärbemitteln. Das römische ikonografische Quellenmaterial 
berücksichtigt die ubische Frauenhaartracht und den suebischen Haarknoten. 

42 Heyne, Moriz  : Körperpflege und Kleidung bei den Deutschen von den ältesten geschichtlichen Zeiten bis 
zum 16. Jahrhundert. Bd. 3. Leipzig 1903.
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